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Luminis-Das
Schwert des Lichts


Sechs Nächte bis zum Morgen













Mittlerweile war es September geworden und die Spuren, die der
Kampf gegen die abscheuliche Dämonin, namens Domara, bei mir
hinterlassen hatte, waren vergangen. Zumindest die Physischen,
keinesfalls jedoch die Psychischen. Meine bisherigen Kämpfe gegen
die Kreaturen der Hölle und was damit einhergegangen war, hatte
sich alles tief in mein Gehirn eingebrannt. Tagsüber konnte ich
erfolgreich vor den Dämonen meiner Psyche flüchten, indem ich mich
beispielsweise durch eisenhartes Training im Fitnessstudio
verausgabte, bis ich vor Erschöpfung an gar nichts mehr dachte.
Eine andere Möglichkeit war, mich durch Fernsehen abzulenken und
mein alter Freund Scotch war mir dabei ebenfalls eine große Hilfe.



So gut wie jede Nacht verfolgten mich Vampire, Werwölfe und andere
üble Schreckensgestalten in meinen Alpträumen und in jeder dieser
verdammten Nächte sah ich Silvia, die ich nicht retten konnte,
erneut sterben. Schweißgebadet riss es mich dann jedes Mal aus dem
Schlaf und fühlte mich, als wäre vor kurzem eine ganze Büffelherde
über mich hinweg getrampelt. Völlig orientierungslos bis ich meine
Taschenlampe einschaltete, die mir als Nachttischlampe diente,
setzte ich mich dann langsam auf und fasste mir an die Stirn, dann
rieb ich mir die Augen und erkannte die bittere Realität und ich
dachte mir dann: „Oh Gott, wie lange sollt das noch so
weitergehen?“



Meine letzte Auseinandersetzung mit den Mächten der Finsternis
schon geraume Zeit zurück und ich war froh, mich mit ganz
gewöhnlichen Fällen des Privatrechts beschäftigen zu können.



Meine sehr geschätzte Sekretärin, Susi Lieblein, war scheinbar über
gerade eben über diese Ruhe nicht ganz so froh, denn seit geraumer
Zeit hatte sie ein seltsames Interesse an alten Burgen und
Schlössern, in denen es spuken soll, die mit einem Fluch oder
irgendeiner Art von paranormalem Phänomen in Verbindung stehen,
befallen.



Jedenfalls kam sie dann eines Tages, ausnahmsweise mal nach mir, in
meine Detektei und zeigte mir einen Artikel, den sie in einer ihrer
Frauenzeitschriften, ich weiß nicht mehr welche es war, gefunden
hatte. In dem Artikel ging es darum, dass in Wolfseden ein großes
Wohnheim für Mädchen und Jungen, die das Gymnasium in der
benachbarten Stadt Weilsingen besuchten, weiter ausgebaut werden
sollte. Diesen Artikel vervollständigten ein paar zusätzliche
Absätze über Wolfseden selbst und genau in diesen Absätzen fand ich
den eigentlichen Grund für Susis Interesse an der Sache.



Ich las Folgendes:



„Nahe des kleinen, unscheinbaren, bayrischen Städtchens Wolfseden
thront eine Burg, deren erste Erwähnung bereits 1358, zu Zeiten des
Herzog Ludwig aus Bayern, urkundlich erfolgte. Wolf von Schönleyden
gilt noch heute als Namensgeber der Burg und anhand einer
Balkenanalyse geht der Bau-

beginn auf Ende des 13. Jahrhunderts zurück.



Bis 1473 blieb die Burg im Eigentum der Schönleyden, bis
schließlich Margaretha von Schönleiten und ihr Mann die Burg an
Ulrich und seinen Vetter Hadamar IV. von Laabert verkauften. Bis zu
ihrem Aussterben im Jahre 1473 war Wolfsfels nun im Besitz der
Herren von Laabert. Später gelangte Wolfsfels an die Linie
Pfalz-Neuburg. 1533 wurde die Burg als Lehen an Leonhard von Eckl
aus Kelheim weiter gegeben. Gut 40 Jahre später, 1575 erlangten die
Patrizierfamilie der Thomer die Burg. Die Burg wurde im Laufe der
Zeit nun immer mehr weitergegeben und erlangte immer wieder neue
Besitzer. So langsam konnte man den Verfall von Wolfsfels nicht
mehr aufhalten. Bis schließlich 1932 Georg Rauchensberger sich der
Burg annahm. 1980 wurde die Burg von der Gemeinde und anhand von
unzähligen Bauforschungen, vollständig restauriert.

Eigentlich ist die Burg von Wolfsfels ein Ort der Idylle. Dennoch
ist die Burg auch für seine alten Sagen berühmt. Besonders populär
scheint die Sage von der weißen Frau von Wolfsfels zu sein die auch
1969 durch einen Parapsychologen sowie einem Medium bestätigt
worden sein soll. Demnach liegen Wurzeln dieser Spukereignisse wohl
im 15. Jahrhundert. Zu dieser Zeit lebten Gräfin Klara von
Helfenstein und Ihr Gatte Ulrich von Laabert in Burg Wolfsfels. Der
adlesfreie Ritter Hartmut IV seinerseits war selten in der Burg
anzutreffen, woraufhin seine Gattin einen Mann im Hause brauchte,
der bei Problemen dazu bereit war hart durchzugreifen. Ihre Wahl
traf auf Georg Muller, der die Hammermühle in Heitzhofen besaß.
Doch nahm sie nicht nur Mullers Hilfe in Anspruch sondern ging auch
eine Affaire mit ihm ein. Ausgerechnet mit Georg Muller, einem
Erzfeind ihres Gatten Hartmuts.

Daraufhin heuerte Ulrich von Laabert zwei Bauernburschen aus dem
Dorf an, die seine Frau töten sollten. Nach dem Tod der Gräfin
starben kurze Zeit später auch Ulrich von Laabert und dessen Söhne
eines mysteriösen Todes. Der Zweig der von Laaberts erlosch daher
1475. Der Legende zufolge ist es unklar ob der plötzliche Tod der
von Laaberts ein Racheakt des Liebhaber Klaras gewesen war, oder ob
es Klara selbst war, die seit Ihrem Mord in der Burg ruhelos
umhergehen soll.

Doch Herzogin Klara, die als weiße Frau durch die Burg spuken soll,
galt lange Zeit nicht als einziges paranormales, übersinnliches
Phänomen auf Burg Wolfsfels. Unterhalb der Wehranlage von Wolfsfels
befindet sich eine große Tropfsteinhöhle, die bis heute nicht
vollständig erforscht ist. Von hier drangen immer wieder dumpfe
Geräusche an die Oberfläche die über lange Zeit hinweg als Spuk
ausgelegt wurden. Doch im 18. Jahrhundert bei mehreren Expeditionen
in der Höhle wurden reichlich Skelette gefunden. Mitunter Reste
eines großen Bären und Knochen vieler anderer Tiere. Daher erlangte
man zu dem Ergebnis dass das dumpfe Rumpeln wohl durch Wilderer
verursacht wurde, die das erlegte Wild in der Höhle versteckten.
Durch ihren verursachten Lärm blieben alle der sogenannten
Geisterhöhle fern, so dass sie ungestört in ihrem Morden an Tieren
weitergehen konnten. Damit war zwar wenigstens das Rätsel der
seltsamen, lauten unterirdischen Geräusche gelöst, nicht aber der
Spuk der weißen Frau, der bis heute erhalten geblieben sein
soll.

So sollen die Ereignisse, laut dem Artikel, damals gewesen sein,
gemäß einer alten Sage. Aber im Laufe der Jahrhunderte erinnerten
sich immer weniger Leute an diese Geschichte oder Sage und letzten
Endes senkte sich der graue Schleier der Vergessenheit über das
Ganze.

Nur wenn man bei einer Besichtigungstour oder einer Führung durch
die Burg teilnehmen würde, könnte man noch etwas über die Mythen
und die Geschichten um die alte Festung erfahrene, durch die ihr
zweifellos eine gewisse Würde verliehen worden war.



Des Weiteren las ich, dass diese Führung auch einen Teil der
besagten Tropfsteinhöhle umfassen würde, in der, wie damals, einige
Knochen daliegen würden. Dabei handle es sich natürlich um keine
echten Gebeine. Sie sollen nur dazu dienen, um den Besuchern einen
Eindruck von den damaligen Begebenheiten zu vermitteln.

„Aha“, sagte ich leicht die Stirn runzelnd, „also das ist ja schön
und gut, aber was soll ich damit?“
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